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Orte,
an denen man Ruhe findet,

gibt es überall.
Man muss nur manchmal

etwas gezielter danach suchen -
in der eigenen Umgebung

und vielleicht auch einmal in der Ferne.
Tania Konnerth
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Diese Seite wird abwechselnd von den 3 Kirchengemeinden gestaltet

Religionsunterricht hilft
bei der Integration von Flüchtlingskindern

von Erich Seifner
Pluralität, also Vielfalt, ist ein Kennzeichen unserer Gesellschaft. Die Schule ist mehr als 
jeder andere Ort ein Spiegelbild dieser Gesellschaft, wo jetzt schon, und wahrscheinlich 
in absehbarer Zeit, bedingt vor allem auch durch die Flüchtlingsbewegung, noch 
mehr Schülerinnen und Schüler unterschiedlicher Herkunft, Sprache, Religion und 
Weltanschauung zusammenleben. 
In einer solchen Situation drängt sich Pluralitätsfähigkeit 
als wichtiges schulisches Bildungsziel geradezu auf. Die 
Kenntnis der Landessprache ist dabei zweifelsohne eine 
Grundvoraussetzung. Zu einer echten Kultur der Integra-
tion gehört aber auch, 
dass die öffentliche 
Schule die Dimensi-
on der Differenz aus 
dem Schulalltag nicht 
ausklammert, sondern 
thematisiert. Schüle-
rinnen und Schüler 
mit ihren unterschied-
lichen Interessen, Einstellungen und religiösen Bekennt-
nissen (Christen, Muslime, Konfessionslose …) müssen 
oft erst mühsam lernen, mit dieser Vielfalt zu leben und 
damit sinnvoll umzugehen. Ein guter schulischer Reli-
gionsunterricht, der sich als Dienst an den jungen Men-
schen und somit auch an der ganzen Gesellschaft ver-
steht, kann hier neben und in Kooperation mit anderen 
schulischen Fächern einen wichtigen Beitrag leisten.

Besser verstehen lernen. Im Religionsunterricht, der 
bei uns in Österreich von staatlich anerkannten Religi-
onsgemeinschaften durchgeführt und durch die jewei-
lige Religionsgemeinschaft und staatliche Einrichtung 
kontrolliert wird, lernen Schülerinnen und Schüler nicht 
nur ihre eigene, sondern auch andere Religionen, Welt-
anschauungen und Kulturen und Trends kennen. Die He-
ranwachsenden werden auf diese Weise auch befähigt, 
einander besser zu verstehen, tolerant zu sein und einan-
der respektvoll und wertschätzend zu begegnen.

Ethikunterricht. Ähnliches gilt auch für einen Ethikun-
terricht, der auf unserer Rechtsordnung und den allge-
mein anerkannten Menschenrechten gegründet ist.  Zu 
so einem „normativen“ Ethikunterricht sollen jene Schü-
lerinnen und Schüler verpflichtet werden, die aus irgend-
welchen Gründen dem Religionsunterricht fernbleiben. 
Statt einer freien Unterrichtsstunde wären dann auch 
diese Jugendlichen angehalten, sich mit den diversen 
Wertvorstellungen und Lebensweisen in unserer Gesell-
schaft auseinanderzusetzen. Dadurch könnten auch sie 
sich ein eigenes verantwortbares Denken und Verhalten 
in Sachen Religion und Weltanschauung aneignen.  

Schutz vor Ideologie. Ein am Wohl des Menschen wie 
auch an einem guten Miteinander seiner Bürgerinnen 
und Bürger wirklich interessierter Staat, der zudem in 

seinem Schulorganisationsgesetz vom Jahre 1962 § 2 
Abs. 1 die Schule ausdrücklich verpflichtet, an der Ent-
wicklung der Jugend „nach den sittlichen, religiösen und 
sozialen Werten sowie nach den Werten des Wahren, 

Guten und Schönen“ 
durch entsprechen-
den Unterricht mit-
zuwirken, wird des-
halb nicht nur bemüht 
sein, junge Menschen 
gegen falsche ideolo-
gische Versprechun-
gen zu immunisieren 

und sie vor Fundamentalismen und Radikalismen jeder 
Art zu schützen. Ein solcher Staat wird die Religionen 
und Kirchen samt ihrem notwendigen Freiheitsraum 
auch fördern, zumal er von Voraussetzungen lebt, die er 
selber nicht schaffen und garantieren kann (E.-W. Bö-
ckenförde), zu denen aber die Religionsgemeinschaften 
und Kirchen gerade auch im schulischen Religionsunter-
richt wesentlich beitragen können. 

Über den Islam sagt das Konzil:
Mit Hochachtung betrachtet die Kirche auch die Mus-
lime, die den alleinigen Gott anbeten, den lebendigen 
und in sich seienden, barmherzigen und allmächtigen, 
den Schöpfer des Himmels und der Erde, der zu den 
Menschen gesprochen hat. […] 
Jesus […] verehren sie doch als Propheten, und sie 
ehren seine jungfräuliche Mutter Maria, die sie bis-
weilen auch in Frömmigkeit anrufen. 
Überdies erwarten sie den Tag des  Gerichtes, an dem 
Gott alle Menschen auferweckt und ihnen vergilt. 
Deshalb legen sie Wert auf sittliche Lebenshaltung 
und verehren Gott besonders durch Gebet, Almosen 
und Fasten. 
Da es jedoch im Lauf der Jahrhunderte zu manchen 
Zwistigkeiten und Feindschaften zwischen Christen 
und Muslimen kam, ermahnt die Heilige Synode alle, 
das Vergangene beiseite zu lassen, sich aufrichtig um 
gegenseitiges Verstehen zu bemühen und gemeinsam 
einzutreten für Schutz und Förderung der sozialen 
Gerechtigkeit, der sittlichen Güter und nicht zuletzt 
des Friedens und der Freiheit für alle Menschen. 

(2. Vatikanisches Konzil, Nostra aetate, Nr. 3)

Aufgabe der Kirche ist es, 
„die Einheit und Liebe unter den Menschen 
und damit unter den Völkern zu fördern“.

         (2. Vatikanisches Konzil, Nostra aetate, Nr. 1)
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Irina Aspan, Alexandra Bauer, Nicole Bohacek, Anna Brenner, Lea Butz, Emma Fandl, Amelie Fang, Jan Gansfuß, 
Angelina Harg, Lea Heider, Leon Horvath, Lucy Horvath, Mika Jandrisits, Kristof Kiss, Jayden Klein, Johannes 
Knar, Emily Kundegraber, Lena Luef, Louis Milisits, Joana Nardai, Lara Oszwald, Luca Pauliny, Annemarie Pilawa, 
Victoria Pilawa, Julian Polleros, Mira Pongratz, Jonathan Racz, Nico Resch, Marvin Schermann, Emma Schmid, 
Nino Strimitzer, Laura Tanczos, Marc Tury, Nik Unger, Sarah Vladu, Fiona Wagner, Nick Weinhandl, Sophie Widlak

Zu Fronleichnam zeigen und demonstrieren wir in al-
ler Öffentlichkeit, Jesus Christus, gegenwärtig in einem 
Stück Brot in der Monstranz, von dem wir und alle Men-
schen leben, ewig leben. 
Fronleichnam leitet sich vom mittelhochdeutschen Wort 
„vron“ ab, das so viel wie „Herr“ heißt, und „lichnam“, 
das in früheren Zeiten einen lebendigen Leib bezeichne-
te. Fronleichnam bedeutet demnach „HERRENLEIB“.

Erstkommunion

Gabenbereitung Einzug
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Bei der PFARRVISITATION am vergangenen Pfingstmontag wurden stellvertretend 
für die vielen anderen, die in unserer Pfarre ehrenamtlich tätig sind, folgende Perso-
nen mit Auszeichnungen von DB Dr. Ägidius Zsifkovics bedankt:

Verdienstmedaille der Diözese in Gold
Valerie Dowas und Michael Gaal: Gottesdienstgestal-
tung in ungarischer Sprache, „ungarisches Krippen-
spiel“, Dienste für die ungarische Volksgruppe.
VL Sonja Krutzler: kroatischer Religionsunterricht, 
Kinderarbeit, Lektorin, Kommunionhelferin.
Helmut Gabriel: Fußwallfahrt nach Mariazell, Kir-
chen-Außenanlagen, Mithilfe bei Pfarrveranstaltungen, 
Jugendarbeit. 
HOL Karl Tomisser: „rhythmische Messen“, „Uma-
sist-Banda“-Mitglied, Tontechnik.
Willibald Weber: Fußwallfahrt, Kommunionhelfer, 
Firmbegleiter, Mitarbeit bei pfarrlichen Veranstaltungen.

F I R M U N G

St. Martinsorden in Silber
Manfred Pausackerl: 
div. Funktionen im 
Pfarrgemeinderat, Lek-
tor, Kommunionhelfer, 
Leiter des charisma-
tischen Gebetskreises 
und von Wort-Gottes-
Feiern. 
Prof. Mag. Franz 
Stangl: Pfarrgemeinde-
rat, Lektor, Kommuni-
onhelfer, Firmbegleiter, 
Moderator, ehemaliger Diözesanvorsitzender des Katho-
lischen Akademikerverbandes.

St. Martinsorden in Gold
OStR Prof. Mag.
Dr. Bernhard Berger: 
ehem. Vorsitzender 
des Katholischen Aka-
demikerverbandes,   
Verfügungsstellung 
seiner Fähigkeiten und 
Kräfte im kirchlichen 
Dienst, insbesondere 
als Reiseführer bei un-
seren Pfarrausflügen.

Nico Aspan, Tobias Bencsics, Alina Böcskör, Florian 
Horvath, Selina Horvath, Kevin Joos, Maximilan Kas-
sanits, Philipp Kovacs, Denise Kuch, Caroline Kulo-
vics, Sebastian Loppitsch, Maximilian Nemeth, Dorian 
Puller, Ralph Ringbauer, Yvonne Rinnerhofer, Daniela 
Scevic, Lena Schnalzer, Ines Stadler, Gergely Varecza, 
Raphael Weinauer, Katharina Werderits, Vanessa Zisser
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r. k. MESSORDNUNG
Dienstag, Donnerstag, Freitag:
                  19.00 Uhr:  Marienkapelle
             (ab September 18.30 Uhr)
Vorabendmesse:
                  19.00 Uhr:  Marienkapelle
                         (ab September 18.30 Uhr)
Sonntag und kirchlich gebotene Feiertage:
                   9.00 Uhr:   Marienkapelle (ungarisch) 
                  10.00 Uhr:  Osterkirche
Heilige Messen in der Krankenhauskapelle:

Mittwoch, Freitag und Sonntag um 18 Uhr

„Amoris Laetitia“ (= AL) ist ein Aufruf, die Wirklichkeit 
wahrzunehmen, so wie sie ist. Die große Vielfalt 
familiärer Situationen, die es heutzutage gibt, soll 
uns aber nicht daran hindern, das Ideal der Ehe, den 
diesbezüglichen Plan Gottes in seiner Fülle darzulegen. 
(AL 307) Das Motto sollte sein: das Ideal verkünden und 
das Einzelschicksal sehen. 
Eheähnliche Gemeinschaften oder die Partnerschaft 
zwischen Personen gleichen Geschlechts dürfen nicht 
einfach mit der Ehe gleichgestellt werden. (AL 52) 
Der Papst verurteilt auch scharf jede Ausbeutung und 
Zurücksetzung von Frauen sowie Gewalt gegen sie etwa 
durch Genitalverstümmelung. (AL 30) Er erinnert die 
Männer an ihre Pflichten bei der Kindererziehung und im 
Haushalt. (AL 286) Er würdigt den Feminismus, wehrt 
sich aber gegen Gender-Modelle, die die Geschlechter 
einzuebnen versuchen. 
Papst Franziskus legt dann auch dar, wie – unbeschadet 
der Gültigkeit der bisherigen kirchlichen Lehre – für 
Menschen in „irregulären“ Situationen eine „vollere 
Teilnahme am Leben der Kirche in Einzelfällen nach ei-
ner eingehenden seelsorglichen Prüfung der Umstände 
möglich ist.“ (AL 300) Allerdings, was das konkret be-
deutet, ob zum Beispiel Menschen, die geschieden sind 
und in einer neuen Verbindung leben, unter Umständen 
auch zur Kommunion gehen können, sagt der Papst nicht 
ausdrücklich. Das überlässt er den Priestern und Bischö-
fen vor Ort.                                             Erich Seifner

Die Liebe überwindet die schlimmsten Barrieren
Am 9. April dieses Jahres veröffentlichte Papst Franziskus das 
Apostolische Schreiben „Amoris Laetitia“ = „Die Freude der 
Liebe“. In diesem Dokument fasst er die Ergebnisse der Weltbi-
schofssynode zusammen, die im vergangenen Oktober in Rom 
zum Thema Ehe und Familie stattgefunden hat. 
Die Freude der Liebe, die in den Familien gelebt wird, ist auch die Freude der 
Kirche. So beginnt der Papst sein Schreiben. Dieser erste Satz gibt auch das 
Programm, die Grundlinie des Textes an: Franziskus will die Freude der Liebe, 
die Freude an Beziehungen, an der Ehe und Familie stärken und motivieren, sich 
auf das Abenteuer „Beziehung“ einzulassen. 

Die Liebe überwindet die schlimmsten Barri-
eren. Wenn man jemanden lieben kann oder 
wenn wir uns von ihm geliebt fühlen, gelingt es 
uns, besser zu verstehen, was der andere aus-
drücken und uns zu verstehen geben möchte. 
(AL 140) 

Vielleicht ist es die größte Aufgabe eines Man-
nes und einer Frau in der Liebe die, einander 
mehr Mann oder mehr Frau werden zu lassen. 
Wachsen lassen bedeutet, dem anderen zu 
helfen, sich in seiner eigenen Identität auszu-
formen. (AL 221)

Nie darf der Tag in der Familie enden, ohne 
Frieden zu schließen. (AL 104)

Die Ehegatten, die sich lieben und einander 
gehören, sprechen gut voneinander.  (AL 113) 

In der Familie ist es nötig […], drei Worte zu 
gebrauchen: „Darf ich?“, „Danke“ und „Ent-
schuldige“. Drei Schlüsselworte sind das. 
Wenn man in einer Familie nicht aufdringlich 
ist und „Darf ich?“ fragt, wenn man in einer Fa-
milie nicht egoistisch ist und lernt, „Danke!“ zu 
sagen, und wenn in einer Familie einer merkt, 
dass er Unrecht getan hat und es versteht, 
„Entschuldige“ zu sagen, dann herrschen in je-
ner Familie Frieden und Freude. (AL 133)

Zitate
 

aus „Amoris Laetitia“:

Unsere Pfarre im Internet:
www.martinus.at/oberwart/
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TOP MODEN BALASKOVICS GMBH
7400 Oberwart, Dornburggasse 66

Tel. 03352-33606, Fax 03352-31199
E-Mail: topmoden@balaskovics.at

www.balaskovics.at
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40. Pfarrfest
r. k. Pfarre

am Freitag, 1. Juli 2016, ab 18 Uhr
auf dem Kirchplatz

Herzliche Einladung zum

GEMEINDEFEST
der Evang. Pfarrgemeinde A.B. Oberwart

am 25. September 2016
Beginn: 10.00 Uhr mit dem Gottesdienst

Der Stadtwirt kocht für Sie!

Herzliche Einladung zum

ARKADENFEST
am 18. September 2016 im Arkadenhof

(bei Schlechtwetter im Festsaal der Gemeinde)

Alles
hat
seine Zeit -
auch

Pausen

Sonntag
Kraft fürs Leben

Für viele Menschen ist der Sonntag ein Haus 
mit vier Räumen, in denen sie ihr Inneres und 
Äußeres pflegen und erneuern. Im ersten 
Raum sorgen sie für ihren Körper. Sie schen-
ken ihm ein gutes Essen, Entspannung, Be-
wegung. Der zweite Raum ist der Raum des 
Spirituellen. Viele Menschen entdecken Me-
ditation, Gebet und Gottesdienst als solche 
Quellen. Im dritten Raum geschieht geistige 
Erneuerung. Gute Bücher und inspirierende 
Dokumentationen liegen in diesem Raum. 
„Gefühl und Kommunikation“ kennzeichnen 
den vierten Raum. Hier werden persönliche 
Beziehungen gepflegt, die Familie, Freund-
schaften. Der Sonntag ist eine wunderbare 
Gelegenheit, diese vier Räume zu besuchen. 

(Heinz Finster, Kleine Zeitung, 29. Mai 2016, S.23)

Die Lange Nacht der Kirchen

Ökumenischer Jugendgottesdienst im April 2016
 - danach Grillabend


